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Scharia Gerichte in Israel: Wahl zwischen ,,Kollaboration* mit einem
Kolonialregime und ,,Mitschuld* an einem patriarchalen Establishment

Areen Hawari

Areen Hawari (2024), Gender, State and Religion: Palestinian Feminist Politics; Politics and Religion

Journal 18, no. 1: 159-183, 2024

Das israelische Familienrecht nimmt unter den Rechtssystemen westlicher Lander eine Sonderstel-
lung ein: Es orientiert sich am osmanischen Millet-System, unterliegt der Zustandigkeit der Religions-
gerichte und das bereits seit der Staatsgriindung. Die Farce des rabbinischen Gerichtssystems ist
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vielen bekannt, aber nur wenige wissen, dass es auch ein 6ffentlich finanziertes Scharia-Gerichtssys-
tem gibt: etwa 19 % der Bevoélkerung Israels sind Muslime und Musliminnen, und natiirlich wird von
ihnen nicht erwartet, dass sie sich von Rabbinern trauen und scheiden lassen. In Israel gibt es acht
Scharia-Gerichte: in Jerusalem, Jaffa, Haifa, Be’er Sheva, Nazareth, Akko, Taybeh und Baka Al. Diesen
konfessionellen Gerichten ist die Zustiandigkeit fiir Zivilstandsangelegenheiten ihrer jeweiligen Ge-
meindemitglieder lbertragen worden. Das israelische «plurirechtliche» Familienrechtssystem er-
kennt 14 Religionsgemeinschaften offiziell an, darunter Juden, Muslime, Drusen, Baha’i und 10 ver-

schiedene christliche Konfessionen. MLB

Religion-based personal status laws and reli-
gious courts are an intrinsic component of the
Jewish character of the State of Israel. lhe as-
sociation between one’s religious affiliation and
the law governing one's personal status issues
is longstanding, However, the significance and
dynamics of this association cannot be ana-
lyzed in isolation from the context of the identity
of the state, or the identity of the local subjects
in terms of their nationality, religious affiliation,
and gender. In the case of Palestinian citizens
of Israel, the personal state laws that govern
them bear the imprint of the state’s hierarchical
and discriminatory citizenship regime.

In the 1990 the struggles of Palestinian feminist
activists and citizens of Israel started in their at-
tempts to improve their personal status issues,
led by secular as well as religious Palestinian
feminists. In doing so, it reveals the complexity
of feminist politics at the juncture of religion,
gender and colonialism. It identifies similarities
and differences in feminist discourses and ac-
tivities, while delineating the boundaries of
these politics. In many instances, activists had
to choose between ‘collaboration’ with a colo-
nial regime and ‘complicity’ with a patriarchal
establishment.

The feminist activists and organizations that
sought to amend laws with bearing on the reli-
gious courts operate in a context that generates
a matrix of intersecting challenges. In one case
the feminist activists succeeded in bringing
about concrete legal changes, and in another
they failed to bring about the desired change
and were harshly silenced, but did challenge the
religious establishment and the prevailing pub-
lic discourse. Notably, the women were at-
tacked regardless of whether they adopted the
universal’ values of human rights or a 'reformist’
Islamic approach. In either case they were ac-
cused of consciously or unconsciously collabo-
rating with the Zionist establishment in the ser-
vice ofalleged foreign agendas'.

Religionsbasierte Zivilgesetzgebung und religiése Gerichte
sind ein wesentlicher Bestandteil des jidischen Charakters
des Staates Israel. Die Verbindung zwischen der eigenen
Religionszugehdorigkeit und dem fiir Fragen des Personen-
stands geltenden Recht besteht seit langem. Die Bedeu-
tung und Dynamik dieser Verbindung lassen sich jedoch
nicht losgeldst vom Kontext der |dentitédt des Staates oder
der Identitdt der lokalen Untertanen hinsichtlich ihrer
Staatsangehorigkeit, Religionszugehdrigkeit und ihres Ge-
schlechts analysieren. Im Falle der palastinensischen Biir-
ger und Birgerinnen Israels tragen die fir sie geltenden Zi-
vilstandsgesetze die Pragung des hierarchischen und dis-
kriminierenden Staatsbirgerschaftssystems des Staates.

In den 1990er Jahren begannen palastinensische feminis-
tische Aktivistinnen und israelische Blrgerinnen und Bur-
ger ihre Bemihungen um eine Verbesserung ihrer person-
lichen Rechtsstellung, angefiihrt sowohl von sakularen als
auch von religidsen palastinensischen Feministinnen. Da-
bei wird die Komplexitat feministischer Politik an der
Schnittstelle von Religion, Geschlecht und Kolonialismus
deutlich. Es zeigen sich Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede in feministischen Diskursen und Aktivitdten und
gleichzeitig auch die Grenzen dieser Politik. In vielen Fallen
mussten Aktivistinnen sich zwischen der ,Kollaboration® mit
einem Kolonialregime und der ,Komplizenschaft“ mit einem
patriarchalischen Establishment entscheiden.

Die feministischen Aktivistinnen und Organisationen, die
sich fir eine Anderung der Gesetze mit Bezug auf die reli-
giésen Gerichte einsetzten, agieren in einem Kontext, der
eine Vielzahl sich Uberschneidender Herausforderungen
mit sich bringt. In einem Fall gelang es den feministischen
Aktivistinnen konkrete gesetzliche Anderungen herbeizu-
fuhren, in einem anderen Fall scheiterten sie daran, die ge-
wiinschte Veranderung zu erreichen und wurden hart zum
Schweigen gebracht, stellten jedoch das religiése Estab-
lishment und den vorherrschenden o6ffentlichen Diskurs in
Frage. Bemerkenswert ist, dass die Frauen angegriffen
wurden, unabhangig davon, ob sie die «universellen»
Werte der Menschenrechte oder einen «reformistischen»
islamischen Ansatz vertraten. In beiden Fallen wurde ihnen
vorgeworfen, bewusst oder unbewusst mit dem zionisti-
schen Establishment im Dienste angeblicher auslandischer
Agenden zu kollaborieren.*




Wo Kinder durch Kunst ihre Stimme finden

This Week in Palestine (page 70)

Wenn wir Kinder beim kiinstlerischen Schaffen ermutigen
und unterstiitzen, kommt es nicht nur auf die Tatigkeit selbst
an, sondern auch darauf, was sie ermdglicht. Ein Kind, das
an einem Kunstkurs teilnimmt, ist nicht bloss beschéaftigt.
Dieses Kind iibt sich in Achtsamkeit, Ausdruck und Vertrauen
in die eigene Hand, das eigene Auge und die eigene Interpre-
tation der Welt. Es lernt, dass es etwas erschaffen kann, dass
es wahlen kann, dass es reagieren kann. Fiir Kinder, die unter
Bedingungen leben, in denen so vieles ausserhalb ihrer Kon-
trolle liegt, ist dies von enormer Bedeutung. Kunst beseitigt
zwar keine Not, aber sie bietet Kindern Momente der Freiheit
innerhalb von Zwéngen und der Prasenz inmitten von Zer-
splitterung. In den Handen palastinensischer Kinder wird
Kunst mehr als nur Ausdruck; sie wird zu einem Mittel, Kultur
zu bewahren, Identitidt zu bekraftigen und am Leben festzu-

halten. Deema Ershaid, Issue 333, April 2026
Still life with olive oil bottle and oranges, pastel drawing by a nine-year-old student.

In Palestine, children learn very early that the world
can shift without warning A road closes a wall ap-
pears where none n Palestine, children learn very
early that the world can shift without warning. A
road closes, a wall appears where none stood be-
fore a night becomes too loud even the ordinary
without warning.. And yet, in the middle of all this,
children continue to do what children have always
done: They imagine, they play, they notice, they in-
vent. Give a child a pencil, a piece of clay, a brush
dipped in color, or a wall to paint, and something
begins to open.

This is why art matters so deeply in Palestine. It is
not simply an extracurricular activity, nor a luxury to
be postponed until life becomes easier. For many
children, art is a language before it is a discipline;
it is a way of saying what cannot yet be said clearly,
or what feels too large, too complicated, or too frag-
ile for ordinary speech. Through drawing, painting,
crafting, printing, and making, children do more
than create images; they make space for them-
selves inside a reality that often leaves too little
room for childhood.

A child may draw a house, a tree, a road, a bird, or
a face. To an adult, these may seem like simple
subjects, but in the hands of a child, they can carry
entire emotional worlds. A line can hold hesitation,
a color can carry longing. Sometimes, children
draw what they see; at others, they draw what they
miss, and sometimes they draw the world as they
wish it could be. Art allows all of this to exist at
once, it does not demand that a child explain eve-
rything. Art gives form to what is felt, remembered,
feared, or hoped for. In Palestine, this matters pro-
foundly. Childhood here is too often described only
through the language of hardship. Children are
seen as vulnerable, burdened, anxious, and ex-

In Palastina lernen Kinder schon sehr friih, dass sich die
Welt ohne Vorwarnung verandern kann. Eine Strasse
wird gesperrt, eine Mauer taucht auf, wo zuvor keine
stand; eine Nacht wird zu laut — selbst das Alltagliche
verandert sich ohne Vorwarnung. Und doch, inmitten all
dessen, tun Kinder weiterhin das, was Kinder schon im-
mer getan haben: Sie fantasieren, sie spielen, sie neh-
men wahr, sie erfinden. Gib einem Kind einen Bleistift,
ein Stick Ton, einen in Farbe getauchten Pinsel oder
eine Wand zum Bemalen, und etwas beginnt sich zu 6ff-
nen.

Deshalb ist Kunst in Paldstina von so grosser Bedeu-
tung. Sie ist nicht einfach nur eine Freizeitbeschaftigung
und auch kein Luxus, den man aufschieben kann, bis
das Leben leichter wird. Fir viele Kinder ist Kunst eher
eine Sprache als eine Disziplin; sie ist eine Moglichkeit,
das auszudriicken, was noch nicht klar in Worte gefasst
werden kann oder was sich zu gross, zu kompliziert
oder zu zerbrechlich fur die gewdhnliche Sprache an-
fuhlt. Durch Zeichnen, Malen, Basteln, Drucken und Ge-
stalten schaffen Kinder mehr als nur Bilder; sie schaffen
sich Raum in einer Realitat, die oft zu wenig Platz fur
die Kindheit |asst.

Ein Kind malt vielleicht ein Haus, einen Baum, eine
Strasse, einen Vogel oder ein Gesicht. Fur einen Er-
wachsenen mdgen dies einfache Motive sein, doch in
den Handen eines Kindes kénnen sie ganze Gefihls-
welten in sich tragen. Eine Linie kann Zdgern ausdri-
cken, eine Farbe Sehnsucht. Manchmal malen Kinder,
was sie sehen; manchmal malen sie, was sie vermis-
sen, und manchmal malen sie die Welt, wie sie sich
wunschen, dass sie ware. Kunst lasst all dies gleichzei-
tig existieren, sie verlangt nicht, dass ein Kind alles er-
klart. Kunst verleiht dem, was gefuhlt, erinnert, gefiirch-
tet oder erhofft wird, Gestalt. In Palastina ist dies von
grosser Bedeutung. Die Kindheit wird hier allzu oft nur
mit den Worten der Not beschrieben. Kinder werden als
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posed. These descriptions are real, but they are in-
complete. A Palestinian child is not only someone
affected by difficult circumstances; a child is also a
maker of meaning, a storyteller, an observer, a
dreamer, and, when given the chance, an artist

verletzlich, belastet, angstlich und schutzlos angese-
hen. Diese Beschreibungen sind real, aber sie sind un-
vollstéandig. Ein palastinensisches Kind ist nicht nur je-
mand, der von schwierigen Umstanden betroffen ist; ein
Kind ist auch ein Schépfer oder eine Schépferin von Be-
deutung, eine Geschichtenerzahlerin, ein Beobachter,
eine Traumerin und, wenn man Kindern die Chance
gibt, ein Kiinstler oder eine Kunstlerin.

“Nationen, die Vélkermord begehen, erkennen dies nicht in Echtzeit”:
Yuli Novak tiber Israels moralische Krise

Haaretz (podcast)

Das Schockierendste an den jiingsten Berichten liber sexu-
elle Folter an Paldstinensern und Paldstinenserinnen in is-
raelischer Haft ist nicht nur das damit verbundene Grauen.
Es ist vielmehr die Tatsache, dass sich die Maschinerie des
Missbrauchs und der Leugnung weiter vertieft, obwohl die
Beweise schon so lange so offensichtlich sind. Die Gegen-
reaktion auf Kristofs Bericht (siehe Paldstina News 64, Mai
2026) und die Drohungen gegen die New York Times haben
die wahre Prioritat Israels und seiner Verteidiger offenbart:
den Preis dafiir, Israels Verbrechen aufzudecken und sich
dagegen auszusprechen, standig zu erhéhen. Die Frage ist
nicht mehr, ob es Beweise gibt. Die Frage ist, wie lange die-
ses System noch weiterlaufen darf, bevor die Welt auf eine
grundlegende Wahrheit reagiert, die Israel so sehr zu ver-
drangen versucht: Palastinenser sind Menschen, und ihr
Leben muss geschiitzt werden. Yuly Novak, May 14, 2026,

quotes from The Guardian

Yuli Novak stammt aus einem einflussreichen zionistischen Milieu in Israel. Nach fiinf Jahren Militardienst schloss sie
ein Jurastudium ab. Von 2012 bis 2017 war sie geschaftsflihrende Direktorin von Schovrim Schtika (,Breaking the
Silence®). 2022 musste sie Israel verlassen, nachdem sie mit dem Tod bedroht worden war und von einigen israeli-
schen Politikern als Vaterlandsverraterin bezeichnet wurde.

For B'Tselem executive director Yuli Novak, the
firestorm around the New York Times column by
Nicholas Kristof decrying sexual violence by Is-
raelis against Palestinians in the West Bank and
in Israeli prisons has had the wrong focus. Speak-
ing on the Haaretz Podcast, Novak said the Is-
raeli government's "propaganda machine" and
other critics focused on challenging the facts re-
garding the abuse described in the piece, which
she says are backed up by "dozens of testimo-
nies" collected by her organization.

"I would say it's much less a question whether
these things [sexual abuse of Palestinians] are
happening or not happening, and much more
about what it means for all of us, and first and
foremost for the victims." In its report on prisons,
based on testimonies from Palestinians detained
and then released from 16 detention facilities af-
ter October 7, B'Tselem documented "ongoing
torture, physical and mental" abuse and the use

Fur Yuli Novak, die Geschaftsfihrerin von B'Tselem, hat
die heftige Kontroverse um den Artikel von Nicholas Kris-
tof in der New York Times, in dem sexuelle Gewalt von
Israelis gegen Palastinenser im Westjordanland und in is-
raelischen Gefangnissen angeprangert wird, den fal-
schen Schwerpunkt. Im Haaretz-Podcast sagte Novak,
die ,Propagandamaschinerie” der israelischen Regierung
und andere Kritiker hatten sich darauf konzentriert, die in
dem Artikel beschriebenen Misshandlungen anzuzwei-
feln, die ihrer Aussage nach durch ,Dutzende von Zeu-
genaussagen®untermauert seien, die von ihrer Organisa-
tion gesammelt wurden.

»lch wiirde sagen, es geht weniger darum, ob diese Dinge
[sexueller Missbrauch von Paléstinensern und Paléasti-
nenserinnen] geschahen oder nicht, sondern vielmehr
darum, was das flir uns alle und vor allem fiir die Opfer
bedeutet.” Im Bericht Uber Gefangnisse, der auf Aussa-
gen von Palastinensern basiert, die nach dem 7. Oktober
in 16 Gefdngnissen inhaftiert und spéater freigelassen wur-
den, dokumentierte B'Tselem ,anhaltende Folter, kérper-
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of starvation and denial of medical treatment "as
a policy." B'Tselem's conclusion: that these facil-
ities represented "a network of torture camps,"
which Novak admitted "was hard to grasp as an
Israeli. For me — torture camps have been some-
thing that happens somewhere else."

October 7 had been an opportunity and a "cata-
lyst" for right-wing extremists in the government
to influence policies in the direction of "their na-
tionalist, racist, and in the case of National Secu-
rity Minister Itamar Ben-Gvir and the prison sys-

liche und psychische“ Misshandlung sowie den Einsatz
von Hunger und die Verweigerung medizinischer Versor-
gung ,als Politik®. B'Tselems Fazit: Diese Einrichtungen
stellten ,ein Netzwerk von Folterlagern® dar, was Novak
zugab, ,als Israelin schwer zu begreifen” sei. Fiir mich —
Folterlager waren etwas, das woanders passiert.”

Der 7. Oktober sei eine Gelegenheit und ein ,Katalysator*
fur Rechtsextreme in der Regierung gewesen, die Politik
in Richtung ,ihrer nationalistischen, rassistischen und —
im Falle von Sicherheitsminister [tamar Ben-Gvir und des
Strafvollzugs - ich wiirde sogar sagen, ihrer sadistischen

tem — | would even say their sadistic agenda,"” No-
vak said. Could the looming elections in Israel
turn anything around? Novak is skeptical and
says both the governing coalition and the opposi-
tion demonstrate "full support for the genocide
[and] the notion of separation, superiority and
control over Palestinians. We can keep telling
ourselves that we're a democracy, but if Israel,
holding almost half of its population under its con-
trol without the right to go and vote for the system
that governs them, it's not a democracy."

Agenda“ zu beeinflussen, so Novak. Kénnten die bevor-
stehenden Wahlen in Israel eine Wende herbeifiihren?
Novak ist skeptisch und sagt, sowohl die Regierungskoa-
lition als auch die Opposition zeigten ,volle Unterstiitzung
fiir den Vélkermord [und] die Idee der Trennung, Uberle-
genheit und Kontrolle (iber die paldstinensische Bevilke-
rung. Wir kbnnen uns weiterhin einreden, dass wir eine
Demokratie sind, aber wenn Israel fast die Hélfte seiner
Bevdlkerung unter seiner Kontrolle hélt, ohne dass diese
das Recht hat, fiir das System zu stimmen, das sie re-
giert, dann ist das keine Demokratie.*

Waffenbriider: liberaler Volkermord und Konflikte unter Siedlern in Israel

Paper in Race & Class (link)

Angesichts des palastinensischen Widerstands und der Méglichkeit, Israels Siedlungsprojekte aus-
zuweiten, sprechen verschiedene israelische Fraktionen mit einer Stimme und — was entscheidend
ist — handeln geschlossen. Es ist daher sowohl in der Vergangenheit als auch in der Gegenwart un-
zutreffend, Israels extreme Gewalt gegen Paldstinenser und Paldstinenserinnen nur als Handlungen
der Rechten darzustellen. Zudem war es historisch gesehen die sogenannte Linke, die bei fritheren
israelischen Kampagnen von Massenmord und Enteignung die Vorreiterrolle spielte — entscheidend
sowohl 1948 als auch 1967. Interne Meinungsverschiedenheiten und Konflikte konzentrierten sich —
in der Vergangenheit wie auch in der Gegenwart — auf die Intensitdt, Geschwindigkeit und Umfang
des Vorgehens. Im Unterschied zur Rechten ist Labour und liberalen Zionisten nur noch die interna-
tionale Meinung und ihre Handlungen international zu legitimieren wichtiger. Dies tragt wesentlich
dazu bei, das derzeitige ,,Ausniichtern vom Ausniichtern*“ in diesem Lager zu verstehen. Elian Weiz-

man and Sai Englert, Volume 67, Issue 4, February 10, 2026.

Abstract: This article examines the ongoing
genocide in Gaza as a culmination of long-
standing zionist settler-colonial practices, argu-
ing that the apparent internal divisions within Is-
raeli society obscure a deeper structural unity. It
contends that these dynamics are better under-
stood as generative tensions within a unified co-
lonial project. Drawing on genocide studies, set-
tler-colonial theory and political develop-ments
since October 2023, the article shows that lib-
eral and illiberal zionists have acted in concert
to execute and justify mass violence against
Palestinians. the liberal camp’s discourse of
‘permanent security’, rooted in assumptions of
Palestinian collective guilt, pre-emptive vio-
lence and existential paranoia, has played a

Zusammenfassung: Der Artikel untersucht den andauern-
den Vélkermord in Gaza als H6hepunkt langjahriger zionis-
tischer Siedlerkolonialpraktiken und argumentiert, dass die
offensichtlichen Spaltungen innerhalb der israelischen Ge-
sellschaft eine tiefere strukturelle Einheit verschleiern. Er
vertritt die Auffassung, dass diese Dynamiken besser als
generative Spannungen innerhalb eines einheitlichen Ko-
lonialprojekts verstanden werden kénnen. Auf der Grund-
lage von Voélkermordstudien, Siedlerkolonialtheorie und po-
litischen Entwicklungen seit Oktober 2023 zeigt der Artikel,
dass liberale und illiberale Zionisten gemeinsam gehandelt
haben, um Massengewalt gegen das palastinensische Volk
auszuuben und zu rechtfertigen. Der Diskurs des liberalen
Lagers von ,permanenter Sicherheit», der auf Annahmen
von kollektiver Schuld der palastinensischen Bevdlkerung,
praventiver Gewalt und existenzieller Paranoia beruht, hat
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crucial role in legitimising genocide both do-
mestically and internationally.

Far from opposing the genocide in Gaza, liberal
zionists have supported it and participated in its
execution - both ideologically and practically,
many taking an active role in its execution as
reservists. this collaboration between the differ-
ent wings of the zionist movement is not new,
and historically, liberal zionists led campaigns of
dispossession and mass killing, notably in 1948
and 1967. the article argues that the internal
conflict within Israeli society is not over the eth-
ics of domination, but over its methods and the
need to legitimise it internationally. Accordingly,
conflicts bet-ween liberal and illiberal zionism
are generative and act as a mechanism for set-
tler-colonial endurance and expansion. By fore-
grounding the co-constitutive nature of liberal
and illiberal genocidal practices, this piece of-
fers a critical framework for under-standing the
present moment and the longue durée of zionist
violence.

eine entscheidende Rolle bei der Legitimierung des Vélker-
mords sowohl national als auch international gespielt.

Weit davon entfernt, sich dem Voélkermord in Gaza zu wi-
dersetzen, haben liberale Zionisten ihn unterstitzt und an
seiner Durchfihrung mitgewirkt, sowohl ideologisch als
auch praktisch, wobei viele als Reservisten eine aktive
Rolle bei der Umsetzung spielten. Diese Zusammenarbeit
zwischen den verschiedenen Fligeln der zionistischen Be-
wegung ist nicht neu, und historisch gesehen flhrten libe-
rale Zionisten Kampagnen der Enteignung und Massen-
morde an, insbesondere in den Jahren 1948 und 1967. Der
Artikel argumentiert, dass der interne Konflikt innerhalb der
israelischen Gesellschaft nicht um die Ethik der Herrschaft
geht, sondern um deren Methoden und die Notwendigkeit,
sie international zu legitimieren. Dementsprechend sind
Konflikte zwischen liberalem und illiberalem Zionismus pro-
duktiv und fungieren als Mechanismus flir das Fortbeste-
hen und die Ausdehnung des Siedlerkolonialismus. Indem
dieser Beitrag die sich gegenseitig bedingende Natur libe-
raler und illiberaler genozidaler Praktiken in den Vorder-
grund rickt, bietet er einen kritischen Rahmen fir das Ver-
standnis der Gegenwart und der langen Dauer zionisti-
scher Gewalt.

Kein Waffenstillstand in Gaza. Der Vélkermord geht jeden Tag weiter

Palestine Deep Dive (link)

For Palestinians in Gaza, the killing never stopped - it simply disappeared from the news cycle. The
world often treats Gaza as breaking news. A strike. A death toll. A statement. A headline. Then another
crisis emerges elsewhere, and Gaza slips once more into the background. But what is happening in
Gaza today is not a fleeting development, nor a daily update, nor a routine conflict. It is the continua-
tion of a catastrophe that has entered its third year, a reality so relentless that even the extraordinary
has become ordinary. Huda Skaik, June 10, 2026 (Link to article)

A Palestinian refugee carries his injured grand-children
after an Israeli bombing at Nuseirat Camp, Gaza Strip.
(Photo: UNRWA)

Die Welt behandelt Gaza oft wie eine Eilmeldung. Ein An-
griff. Eine Opferzahl. Eine Stellungnahme. Eine Schlag-
zeile. Dann taucht an anderer Stelle eine neue Krise auf,
und Gaza riickt wieder in den Hintergrund. Doch was heute
in Gaza geschieht, ist weder eine vortubergehende Ent-
wicklung noch eine tagliche Meldung noch ein alltéaglicher
Konflikt. Es ist die Fortsetzung einer Katastrophe, die nun
schon ins dritte Jahr geht — eine Realitat, die so unerbittlich
ist, dass selbst das Aussergewohnliche zur Normalitat ge-
worden ist.

Es gibt keinen Waffenstillstand in Gaza. Israel hat seit der

§ Verkiindung des sogenannten Waffenstillstands im Okto-

ber 2025 mehr als 950 Palastinenser in Gaza getotet,
wodurch die Zahl der Todesopfer in dem Gebiet laut palas-
tinensischen Gesundheitsbehérden auf tGber 72’000 ge-
stiegen ist. Das bedeutet, dass Israel seit der Verkiindung
des sogenannten Waffenstillstands durchschnittlich mehr
als vier Menschen pro Tag in Gaza getdtet hat.


https://www.palestinedeepdive.com/
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The world often treats Gaza as breaking news.
A strike. A death toll. A statement. A headline.
Then another crisis emerges elsewhere, and
Gaza slips once more into the background. But
what is happening in Gaza today is not a fleet-
ing development, nor a daily update, nor a rou-
tine conflict. It is the continuation of a catastro-
phe that has entered its third year, a reality so
relentless that even the extraordinary has be-
come ordinary.

There is no ceasefire in Gaza. Israel has killed
more than 950 Palestinians in Gaza since the
so-called ceasefire was announced in October
2025, pushing the territory’s death toll above
72,000, according to Palestinian health authori-
ties. That means Israel has killed an average of
over four people a day in Gaza since the so-
called ceasefire was announced.

As if this reality were not cruel enough, Israel
has once again shut all crossings and halted the
entry of vital humanitarian aid following the re-
cent escalation with Iran, further tightening the
siege on more than two million Palestinians al-
ready struggling to survive. Endless Killing

At the same time, the space available for sur-
vival continues to shrink. Today, roughly two
million Palestinians are compressed into just 30
percent of Gaza’s territory. The rest is either oc-
cupied, militarised or designated under expand-
ing “Yellow Line” and “Orange Line” restrictions
imposed by Israel. Families are repeatedly dis-
placed from one overcrowded area to another,
carrying what remains of their lives in plastic
bags and torn suitcases.

At Al-Agsa Martyrs Hospital, operating rooms
have stopped functioning after Israel blocked
the entry of fuel and generator oils needed to
keep critical infrastructure running. Hospitals re-
port a 50 percent deficit in medicines, a 60 per-
cent shortage of essential medical supplies and
the depletion of laboratory stocks required for
basic diagnostic tests. Thousands of patients
suffering from cancer, chronic illnesses and se-
vere war injuries are waiting for medical evacu-
ation abroad, knowing that every day of delay
may be the difference between life and death.

Meanwhile, one of Gaza’s most prominent phy-
sicians, Dr. Hussam Abu Safiya, has reportedly
been transferred to solitary confinement in
Nafha Prison (The Guardian). His crime is that
he continued treating patients while Gaza'’s hos-
pitals were under siege. The imprisonment of a
doctor who refused to abandon the wounded is
emblematic of a reality in which not only pa-
tients are targeted, but those who attempt to
save them.

Als ob diese Realitat nicht schon grausam genug ware, hat
Israel nach der jliingsten Eskalation mit dem Iran erneut alle
Grenzlbergange geschlossen und die Einfuhr lebenswich-
tiger humanitarer Hilfe gestoppt, wodurch die Belagerung
von mehr als zwei Millionen Palastinensern und Palasti-
nenserinnen, die ohnehin schon ums Uberleben kampfen,
weiter verscharft wird. Endloses Toten.

Gleichzeitig schrumpft der Raum zum Uberleben weiter.
Heute sind rund zwei Millionen Palastinenser und Palasti-
nenserinnen auf nur 30 Prozent des Gebiets von Gaza zu-
sammengepfercht. Der Rest ist entweder besetzt, militari-
siert oder unterliegt den von Israel auferlegten, sich aus-
weitenden Beschrankungen der ,Gelben Linie“ und der
,O0rangen Linie“. Familien werden wiederholt von einem
Uberfillten Gebiet in ein anderes vertrieben und tragen
das, was von ihrem Leben Ubrig geblieben ist, in Plastiktu-
ten und zerfetzten Koffern mit sich.

Im Al-Agsa-Martyrer-Krankenhaus sind die Operationssale
nicht mehr funktionsfahig, nachdem lIsrael die Einfuhr von
Treibstoff und Generatordl blockiert hat, die fir den Betrieb
der kritischen Infrastruktur bendtigt werden. Die Kranken-
hauser melden einen 50-prozentigen Mangel an Medika-
menten, einen 60-prozentigen Mangel an lebenswichtigen
medizinischen Hilfsmitteln und die Erschépfung der Labor-
vorrate, die fiir grundlegende diagnostische Tests erforder-
lich sind. Tausende Patienten, die an Krebs, chronischen
Krankheiten und schweren Kriegsverletzungen leiden, war-
ten auf eine medizinische Evakuierung ins Ausland, wohl
wissend, dass jeder Tag Verzégerung Uber Leben und Tod
entscheiden kann.

Unterdessen wurde Berichten zufolge einer der bekanntes-
ten Arzte Gazas, Dr. Hussam Abu Safiya, in das Nafha-
Gefangnis in Einzelhaft verlegt (The Guardian). Sein Ver-
gehen besteht darin, dass er Patienten und Patientinnen
weiterbehandelt hat, wahrend die Krankenhauser in Gaza
belagert wurden. Die Inhaftierung eines Arztes, der sich
weigerte, die Verwundeten im Stich zu lassen, ist bezeich-
nend fir eine Realitat, in der nicht nur Patienten und Pati-
entinnen ins Visier genommen werden, sondern auch die-
jenigen, die versuchen, sie zu retten.
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For many of us in Gaza, Dr. Hussam Abu Safiya, came to rep-
resent something larger than a hospital director. He repre-
sented the refusal to abandon life itself. That’s why the Israe-

lis took him.
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